
Festivalleiter Jose Oliver (Mitte) überreichte den beiden 
Leselenzautoren Franco Supino (llnksj und Raphael Urweider 
das Gastgeschenk: ein Werk der Künstlerin Beate Axmann 
zum Thema „Die Würde der Freiheit." Foto: Claudia Ramsteiner 

Wiedersehensfest 
der Stadtschreiber 
Franco Supina und Raphael Urweider im Rathaus 

Hausach (ra). So hatte sich 
Jose Oliver diesen „Herbst
lenz" im Hausacher Leselenz 
vorgestellt: als ein großes 
Wiedersehensfest. 44 Stadt
schreiberinnen und Stadt
schreiber haben hier bereits 
ihre Stipendiatenzeit genos
sen, da war es an der Zeit, ei
nige mal wieder einzuladen, 
um vorzustellen, was sie seit
her geschafft und geschaf
fen haben. Am Freitagabend 
waren das bereits Odile Ken
nel und Dominik Dombrow
ski (siehe heutige, Kultursei
te). Und am Samstagmorgen 
waren im voll besetzten Rat
haussaal zwei Autoren aus 
der Schweiz zu Gast: Rapha
el Urweider (Stadtscnrei
ber 2012) und Franco Supina 
(Stadtschreiber 2015). 

Franco Supina hatte sei
nen Roman „Spurlos in Nea
pel" mitgebracht, in · dem er 
die Geschichte eines Mannes 
erzählt, der als Kind italieni
scher Eltern in der Schweiz 
aufwuchs und Jahre nach 
dem Tod·des Vaters erstmals 
wieder in sein Heimatdorf 
fährt - und sich fragt, was aus 
ihm geworden wäre, wäre er 
in Neapel aufgewachsen. 

Er verwebt seine eigene 
Geschichte mit den Themen 
Mafia, Migration und den 
Folgen der Globalisierung in 
einem sehr leichten Erzähl
ton, der das Zuhören zum Ge
nuss macht. ,,Wer plant, nach 

Neapel zu fahren, diese Lek
türe wäre das passende Be
gleitbuch", fand Jose Oliver. 

' Raphael Urweider verbin
det mit Franco Supina nicht 
nur die Nationalität, son
dern auch der „Wunsch, in 
nicht so interessanten Zeiten 
zu leben". Wenn die Lyrik die 
Welt verbessern sollte, habe 
sie noch nicht viel vermacht: 
,,Bevor ich angefangen habe, 
Lyrik zu schreiben, war die 
Welt nqch besser." 

Erste Kolumne 

Er las aus aus seinem 
jüngsten Lyrikband „Wil
dern" unter anderem Pas
sagen einer Baumbeschrei
bung: ,,Die Knospe will in 
Ruhe gelassen werden. Sie 
will aufbrechen, nicht aufge
brochen Werden." Oder: ,,Das 
Wurzelwerk, immer auf der 
Suche nach Grund, nach Halt, 
nach Nahrung." 

,,Hausach gehört zu mei
nen Heimaten", gestand der 
Berner und las am Schluss 
noch die ers.te der Kolumnen, 
die er damals fürs ÜFFENBUR
GER TAGEBLATT schrieb: über 
die Unterschiede zwischen 
der Schweiz und Deutsch
land, ,,zweier Länder, ge
trennt durch eine gemeinsa
me Sprache". Er habe noch 
nie zuvor Kolumnen geschrie
ben und darüber „viel über 
die Schweiz gelernt". 
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